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Weitere Geschichten aus Ciarino

Damals ging noch die Pferdepost
über den Gotthard. Die Auswanderer
aber gingen zu Fufj in die Fremde und
kehrten nicht immer per Kutsche in die
Heimat zurück.

Die alte Martina hatte einen Sohn in
Paris, wo er als Flachmaler sein Brot
verdiente. Da erfuhr sie eines Tages,
dah ein älterer Auswanderer aus dem
Nachbardorf wieder im Begriffe stand,
nach Paris zu reisen. Das alte Fraueli,
das von ihrem Sohn seit Jahr und Tag
keine Nachrichten erhalten hatte, machte
sich flugs auf den Weg und suchte den
Mann auf, den sie gerade bei den
Reisevorbereitungen antraf. Sie bat ihn, er
möge ihren Sohn grüfjen und ihm sagen,
dah er einmal schreibe, wie es ihm
ginge. Der Mann versprach, den Auftrag

getreulich ausführen zu wollen und
erkundigte sich nach der Adresse. Allein
das Mütterchen schaute ihn verständnislos

an und erwiderte nach kurzem
Zögern: «Ja so, ihr kennt ihn ja nicht,
meinen Peppino. Er wohnt in Paris,
trägt ein dunkles Kleid mit hellen Streifen

und am Gilet hängt eine schwere
silberne Kette. Eine Uhr hat er aber
noch nicht, glaube ich.»

einziges Boulevard-Café /Uridis
Grillroom - Bar - Calé - Bierreslauranl

Im Wintergarten Soirée dansante
Telefon .Ï2M93 Cr. H Schellenberg & Horhuli

«Aber gute Frau», erwiderte da der
Mann, «Paris ist groh, wie soll ich da
Euren Sohn finden?»

«He ja», gab da das Fraueli ein wenig

enttäuscht zurück, «das Paris wird
wohl öppe nit gröher sy als üsera
Kirchwald.»

+

Peder negher (der schwarze Neger)
war ein Hüne von Gestalt, und sein
Durst entsprach seiner Gröfje. Er war
in Genf aufgewachsen und seine Sprache

war so ein lustiges Durcheinander
von französischen Brocken und ciariner
Kraftausdrücken. Als Raufbold gefürchtet,

genofj er im Dorfe eine gewisse
Achtung seines unbestechlichen
Gerechtigkeitssinnes wegen.

Kein Wunder, dah der Schulinspektor
zum mindesten erstaunt war, als er

bei einem Schulbesuch erfahren mufjte,
dafj man ausgerechnet den Peder
negher zum Schulratspräsidenten auserkoren

hatte. Er erkundigte sich beim
Gemeindepräsidenten, wieso sie
ausgerechnet auf diese Wahl gekommen
seien, und erhielt zur Antwort: «Ja,
sehen Sie, Herr Inspektor, der Peder
negher ist der gröfjte Mann im Dorf
und vor dem haben unsere Buben am
meisten Respekt.» '9el

Buenos Noches

Zwei Berner diskutieren über das
Schützenpech in Buenos Aires:

«Hesch gläse, der Jakober het i di
falschi Schübe gschosse!»

«Ja, bim Donner aber er het si
doch breicht!» Hamei

Dem Geburtstagskind
Am 21. Dezember Stalins 70. Geburtstag

Die deutschen Arbeiter in der Sowjetzone
wurden von den Führern der Soz. Einheitspartei

aufgefordert, in ihren Betrieben
freiwillig (I) Ueberstunden zu machen, um den
Ertrag ihrer Mehrarbeit Stalin als
Geburtstagsgeschenk zukommen zu lassen.

Stalin braucht ein warmes Mützchen
Und ein Nastüchlein mit Spitzchen,
Neue Siebenmeilenschloffen,
Weil die alten abgeloffen;
Eine frische Friedenspfeife,
Gute Satellitenseife,
Honig, um ihn wenn man kann
Andern um das Maul zu schmieren;
Eine gute Peitsche dann,
Nützlich sehr zum Exerzieren;
Eine Veto-Druckerpresse,
O, und dafj ich's nicht vergesse:
Einen Lasso, für die
AbSpringer, die Kominformtrab
Nicht mehr weifer wollen reiten,
(Schluh mit solchen Albernheiten!)
Freude hätt' er auch an Büchern
Wenn sie frei von Wesfgerüchern;
An Musik und auch an Bildern
Die Sowjetkultur (hört!) schildern.
Gebt, Ihr lieben Leut', dafj Gott erbarm!
Väterchen im Kreml ist so arm! Pietje

Us em hingerschte Ämmitau

Letzthin sahen vier Handwerker
zusammen, wovon einer aus dem Trueb,
welcher immer wieder zu klagen hatte,
worauf ihm einer aus Zollbrück zur
Antwort gab: «Oo dir Trueber syt gäng di
Glyche, dir chlagit no we dir s Gäld
uf Bank bringefl» KSch

34


	"Soso - so gseet en Maa uus?!"

